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beg bernifdjen ©enieoereinê : 3n SRx. 19 ber ,,_ci«

litârjeituttg" fcfcrieb idj: „SBer nun unfere ge=

roötjnlidjen Stonniere unb fogar bie Unteroffijiere
fennt, roirb jttgeftetjen, baß biefe Seute, roeldje

f e I b ft nur unter SI u f f i a) t unb SI n l e i
tung arbeiten ïônnen, niemalê im Staube
fein roerben, infanterie jur Slrbeit aufjuftellen unb
ridjtig anjiileiten." SDarob große (Smpôrung! ^a)
taxxxx aber leiber meine SBorte nictjt jurûcfnetjmen,
benn fjier tjanbtlt eê fidj meiner Slnfidjt nadj fel=

teuer um bie Sluêfûtjrung einer genau beftimmten
Slufgabe, fonbern roeit öfter roürbe bem Siounier««

Unteroffijier bie allgemeine Slufgabe jufatleit, einen

geroiffen Sttjeil ber Sefeftigungèlinie, eine geroiffe
Sofalität tt. f. ro. ju befeftigen, roojtt itjm eine

Slnjatjl 3»nfauteriften überroiefen roürbe. §ier tjan=
belle es fidj alfo barum, nadj taftifdj ridjtigen
©runbfäfeen bie flüdjtige SDecïung anjulegen, ober

bie SDiêpofitionen jur Sertljeibigungë^nftanbfefeung
einer Sotalität ju treffen, bie ÏRannfdjaft ridjtig
abjutljeilen unb ju inftruirett. Soldje Slufgaben

bürften ben Unteroffizieren ber ^nfanteriepionniere
jufaüen unb idj frage beêtjalb jeben aufridjtigen
Unteroffijier, ob idj in meinen SBorten ju roeit

gegangen fel
SBaê nun bie ©enietommiffion betrifft, ift eê

allerbingê auffallend, baß eine große 3aljl ®enie«=

Offijiere baoon feine Cenntniß tjatte, roätjrenb
rootjl bie Weiften oon ber Slrtitleriefommiffion fdjon
gelefeu unb geljört, baâ ©enie liebt eben baê Se=

fdjeibene unb Stille!
Sltlerbingê tjatten roir fdjon oon einer ©enie««

fommiffion gefjört, glaubten aber, biefelbe fei nur
ju einem beftimmten gtveäe aufgeftetlt. Scadjbem

une aber ein ücitglieb berfelben Slufflärung gege=

ben, rourbe ber barauf bejüglidje Safe axii bem

(Similar gefiridjeit.
SBenn unfere £>erren Cameraben in Sern etroaê

empfinblidj barüber fdjeinen, baß bie jetzige ©enie««

«Organisation angegriffen roirb unb baß SBunfdje ge=

äußert roerben bejüglidj beê Unterrictjteë ber ©enie««

truppen,fo modjte idj nur bemerfen, baß idj perfönlict),
roie audj jebenfallê meine Ferren Camtraben ber

V. SDioifion, bie größte §odjactjtuitg fjegett für bie

baê ©enieroefen leitenben ^erfönlictjfeiten, baß aber

greimüttjigfeit in Sefpredjung militärifdjer gragen
im Sntereffe ber Slrmee liegt unb eê fogar Sflidjt
jebeê Sdjroeijerbûrgerë ift, über einmal erfannte
Sdjäbeu niebt ftillfdjroeigenb tjinroegjugetjen. einer
tjofjen Setjörbe aber fann eê nur roillfommen fein,
roenn burdj öffentlidje Sefpredjung bie Meinungen
fidj abftären.

ïïlidjt um ju agitimi tjabe idj bie Sìnitiatioe er»

griffen, fonbern in ber ooüften Ueberjeugttng, bais

bie ©enieorganifation in manetjem «^ßnnfte geänbert
roerben muffe unb oon biefer Ueberjeugung laffe
idj midj roeber burdj fdjöne Sieben noctj burctj ein»

müttjige Sluefprüdje jatjtretdjer Serfammtungen,
fonbern aüein burdj ridjtige ©egenberoeife abbringen.

C e 11 e r, ©enietjauptmann.

2>ie ^(etfdjratiott beê Solbaten.

A SDie grage, ob ber fdjroeijerifdje Solbat in
3ufunft mit Octjfen«« ober Cutjfleifdj oerpflegt roer=

ben foli, fteljt gegenroärtig auf ber Stageêorbitung.
SDer lanbroirtfjfdjaftlidje Serein tjat oor einiger

geit an baê eibg. _cititärbepartement baë SlnUictjen

geftetlt, eê modjte im 3n*erefTe bex Hebung beê

èrtiâgniffeë ber Saubroirttjfdjaft bem Solbaten
fünftig bie gleifdjration in Cutj=, ftatt in Octjfen=

fteifdj oerabfolgt roerben.

SDaê eibg. SDcilitärbepartement Ijat biefeê ©efudj
auâ ©rünben, bie roafjrfdjeinlidj mit benen über=

einftimmen, roeldje roir fpäter anfütjren, abgeletjnt.

3n ber lefeten Sunbeêoerfammtung ift jebodj ein

neuer Slulauf genommen roorben, ber Weiterung
(Singang ju Derfdjaffen.

(Sinige unferer mititärfreunblidtjen Stätter Ijaben
bie Sadje ebenfallâ bejprodjen unb gefunben, baß

Cutjfleifdj für ben Saterlanbëoertljeibiger gut ge=

nug fei.

SDer Solbat, roeldjer otjne eigene «Dcittel in ben

SDienft fommt unb einjig auf Sotb unb Serpflegung
ber (Sibgenoffenfdjaft angeroiefen ift, roirb jroar finben,
feit bie gleifdjlieferttngen an ben Stfcefeger, roeldjer
ben geringften Sfixtii forbert, oergeben roerben,

laffe baê gleifdj fdjon jefet oft genug ju toûnfctjen

übrig, oljne baß eine geringere Ottalitât befonberâ

oerlangt roerben müßte.

(Si ftetjt außer „^roeifel, baß ber Solbat nictjt
immer Dctjfenfleifdj erfjôlt unb bei ben Sieferungen
ein guter Sttjeil Cutjfleifdj oon ben §erren ÏDÎefegern

eingejdjmitggelt roirb. SDoctj roaë jefet Sluênatjme

ift, fon in i^ufttnft SReael roerben.

SBenn roir für ben Solbaten (roie in alien an=

bem Slrmeen) Odjfenfleifdj ©erlangen, fo gefdjtetjt
bieê nidjt, roeil Cut)3 unb ÌEJcunifteifdj roeniger

fdjmacftjaft unb jätjer ift, fonbern roeit ber SRàx)x*

roerttj beê gleifdjeë oon Cütjeit, roie fte für ben

gleifdjer ettjätttidj finb, ein oom Odjfenfteifdj fetjr
oerfdjiebener ift.

SBir begreifen, baß unfere Sauern itjre alten

Cülje gerne ju einem ttjeuem Sreiê oerfaufen mödj=

ten, aber bie (Srtjaltung beë Solbaten, oon roeldjem

rote bei ber furjen Snftruftionêjeit ganj außeror««

bentlidje Slnftrengungen oerlangen muffen, oerbient

audj Seactjtung.

Sludj gegenroärtig ertjält jroar ber SBetjrmann

oom Octjfen nidjt bie beften Stttcfe uttb baju meift
nictjt oon fetten, fonbern oon magern Octjfen. SBei««

djen großen Unterfdjieb bieê auëmadjt, tft auê einer

Sfcotij, roeldje bie „Sdjroeij. _cilitär=3eitung" in
SRx. 25 biefeê Satjrgangeê gebradjt tjat, erfidjtlidj.

SBir rooüen une erlauben, tjier nodj einen Sitte*

fpructj oon Dr. ÜJceinert anjufütjren. SDerfelbe fagt:
»Unfere £auëfrauen roiffen, inbem fte eine abfo*
tute unb nidjt eine relatioe (Srfparniß im Sluge

Ijaben, leiber meift nidjt, baß fie mit einem Stucf
gteifdj 4. Qualität eine minbeftenë jroetmal ge=

fingere _cenge SWrjrftoff einfaufen, aie mit einem

gleidj großen Stûcf ber 2. Sorte, roeldjeê bei SBet«
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des bernischen Genievereins: In Nr. 19 der „Mi-
litärzeitung" schrieb ich: „Wer nnn unsere

gewöhnlichen Pionnière und sogar die Unteroffiziere
kennt, wird zugestehen, daß diese Leute, welche

selbst nur unter Aufsicht und Anleitung

arbeiten können, niemals im Stande
sein werden, Infanterie zur Arbeit aufzustellen und
richtig anzuleiten." Darob große Empörung! Ich
kann aber leider meine Worte nicht zurücknehmen,
denn hier handelt es sich meiner Ansicht nach

seltener um die Ausführung einer genau bestimmten
Aufgabe, sondern weit öfter würde dem Pionnier-
Unteroffizier die allgemeine Aufgabe zufallen, einen

gewissen Theil der Befestigungslinie, eine gewisse

Lokalität u. s. w. zu befestigen, wozu ihm eine

Anzahl Infanteristen überwiesen würde. Hier
handelte es sich also darum, nach taktisch richtigen
Grundsätzen die flüchtige Deckung anzulegen, oder

die Dispositionen zur Vertheidigungs-Jnftandsetzung
einer Lokalität zu treffen, die Mannschaft richtig
abzutheilen und zn instruiren. Solche Aufgaben
dürften den Unteroffizieren der Jnfanteriepionniere
zufallen und ich frage deshalb jeden aufrichtigen
Unteroffizier, ob ich in meinen Worten zu weit

gegangen sei I

Was nun die Geniekommission betrifft, ist es

allerdings anfsallend, daß eine große Zahl Genie-

Oifiziere davon keine Kenntniß hatte, während
wohl die Meisten von der Artilleriekommission schon

gelesen »nd gehört, das Genie liebt eben das
Bescheidene und Stille!

Allerdings hatten mir schon von einer Genie-
kommission gehört, glaubten aber, dieselbe sei nur
zu einem bestimmten Zwecke aufgestellt. Nachdem
uns aber ein Mitglied derselben Ausklärung gegeben,

wurde der darauf bezügliche Satz aus dem

Circular gestrichen.
Wenn unsere Herren Kameraden in Bern etwas

empfindlich darüber scheinen, daß die jetzige Genie-

Organiilltion angegriffen wird und daß Wünsche
geäußert werden bezüglich des Unterrichtes der

Genietruppen, so möchte ich nur bemerken, daß ich persönlich,
wie anch jedenfalls meine Herren Kameraden der

V. Division, die größte Hochachtung hegen für die

das Geniewcsen leitenden Persönlichkeiten, daß aber

Freimüthigkeit in Besprechung militärischer Fragen
im Interesse der Armee liegt und es sogar Pflicht
jedes Schweizerbürgers ist, über einmal erkannte

Schäden nicht stillschweigend hinwegzugehen. Einer
hohen Behörde aber kann es nur willkommen sein,

wenn durch öffentliche Besprechung die Meinungen
sich abklären.

Nicht um zu agitiren habe ich die Initiative
ergriffen, sondern in der vollsten Ueberzeugung, daß
die Genieorganisation in manchem Punkte geändert
werden müsse und von dieser Ueberzeugung lasse

ich mich weder durch schöne Reden noch durch ein»

müthige Aussprüche zahlreicher Versammlungen,
sondern allein durch richtige Gegenbeweise abbringen.

Keller, Geniehauptmann.

Die Fleischration des Soldaten.

Die Frage, ob der schweizerische Soldat in
Zukunft mit Ochsen- oder Kuhfleisch verpflegt werden

soll, steht gegenwärtig auf der Tagesordnung.
Der landwirthschaftliche Verein hat vor einiger

Zeit an das eidg. Militärdepartement das Ansuchen

gestellt, es möchte im Interesse der Hebnng des

Erträgnisses der Landwirthschaft dem Soldaten
künftig die Fleischration in Kuh-, statt in Ochsenfleisch

verabfolgt werden.

Das eidg, Militärdepartement hat dieses Gesuch

aus Gründen, die wahrscheinlich mit denen

übereinstimmen, welche wir später anführen, abgelehnt.

In der letzten Bundesversammlung ist jedoch ein

neuer Anlauf genommen worden, der Neuerung
Eingang zu verschaffen.

Einige unserer militärsreundlichen Blätter haben
die Sache ebenfalls besprochen und gefunden, daß

Kuhfleisch für den Vaterlandsvertheidiger gut
genug sei.

Der Soldat, welcher ohne eigene Mittel in den

Dienst kommt und einzig auf Sold und Verpflegung
der Eidgenossenschaft angewiesen ist, wird zwar finden,
seit die Fleischlieferungen an den Metzger, welcher

den geringsten Preis fordert, vergeben werden,

lasse das Fleisch schon jetzt oft genug zu wünschen

übrig, ohne daß eine geringere Qualität besonders

verlangt werden müßte.

Es steht außer Zweifel, daß der Soldat nicht

immer Ochsenfleisch erhält und bei den Lieferungen
ein guter Theil Kuhfleisch von den Herren Metzgern
eingeschmuggelt wird. Doch was jetzt Ausnahme

ist, soll in Zukunft Regel werden.

Wenn wir für den Soldaten (wie in allen
andern Armeen) Ochsenfleisch verlangen, so geschieht

dies nicht, weil Kuh- und Munifleisch weniger
schmackhaft und zäher ist, sondern weil der Nähr-
merth des Fleisches von Kühen, wie sie für den

Fleischer erhältlich sind, ein vom Ochsenfleisch sehr

verschiedener ist.

Wir begreifen, daß unsere Bauern ihre alten

Kühe gerne zu einem theuern Preis verkaufen möchten,

aber die Erhaltung des Soldaten, von welchem

wir bei der kurzen Jnstruklionszeit ganz außerordentliche

Anstrengungen verlangen müssen, verdient

auch Beachtung.

Auch gegenwärtig erhält zwar der Wehrmann
vom Ochsen nicht die besten Stücke und dazu meist

nicht von fetten, sondern von magern Ochsen. Welchen

großen Unterschied dies ausmacht, ist aus einer

Notiz, welche die „Schweiz. Militär-Zeitung" in
Nr. 25 dieses Jahrganges gebracht hat, ersichtlich.

Wir wollen uns erlauben, hier noch einen

Ausspruch von Dr. Meinert anzuführen. Derselbe sagt:
.Unsere Hausfrauen wissen, indem sie eine absolute

und nicht eine relative Ersparniß ini Auge
haben, leider meist nicht, daß sie mit einem Stück

Fleisch 4. Qualität eine mindestens zweimal
geringere Menge Nährstoff einkaufen, als mit einem

gleich großen Stück der 2. Sorte, welches bei Wei«
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tem nodj nidjt baâ SDoppelte foftet." (Slrmee«« unb
Solïëernatjrung I. Sanb S. 210.)

SDer 9câtjtroerttj beê jcutjfleifdjee ift jroar bei

entfprectjenbem Sitter, ©efunbtjeit unb Suftanb beê

Stfjiereë bem Cdjfenfleifdj roenig ober nidjt nad)=

ftetjenb. SDagegen fommen tjier anbere gaftoren in
Setradjt.

Sefamtttidj ift forootjt nadj (Srfatjrung ale nadj
grûnblidjer toiffenfdjaftlidjer Unterfudjung baë befte

Sllter für baë Sdjladjtoielj 4—8 Satjre. SDaê Stljier
ift ooü entroicfelt, auêgeroadjfen unb ba bie Quan=
titât, roenn roir une fo attêbrûcfen bürfen, jum
Stbeil oortjanben ift, fo geroinnt bei entfpredjenber
«ftaljrung tjauptfädjlidj bie Qualität beê gteifdjeê.

9cim ift aber gerabe biefeê Sllter oon 4—8 ^ax)-
ren bie eigenttidje 9cufejeit ber Cûtje unb otjne be=

fonbere Seranlaffnng roirb fein Sefifeer eine ïïtufe«

fut) jum Sdjlactjten oerfaufen.
SDie in biefem Sllter gefdjïadjteten Cûtje bilben

beëbalb eine Sluënatjme unb ba eê ebenfaüe feinem

Sieljbefifeer einfaüen roirb, junge, rociblidje Sttjiere,
roenn foldje irgenb roeldje Slnroartfdjaft auf (Srtrag
baben, an bie gleifdjbanf ju oerfaufen, fo roirb fidj
bie ganje ©efcbidjte um Sttjiere tjanbeln, bie baê

„lanbeêûDItdje" Sllter ûberfdjritten tjaben, b. tj. um
Cûtje oon 10—12 Satjren unb barüber.

Sluê biefem gleifdje fodjt man rooljl eine fräftige
Suppe, aber ber „Spafe" (baë gleifdj) ift jätje,
entbetjrt jeneê Safteê, ber baê 9tinbf(eifdj fo ange=
neljm madjt unb in golge beffen audj ttjeilroeife feiner
9catjrtjaftigïeir.

SDa nun, roie eê nur ju oft fdjon gefdjetjen, „min»
bere" Stücfe, fogar Cutjffeifctj fidj unter bie jefeU

gen Sieferungen einfdjleidjen unb unfere junge
_îannfdjaft bei ben an fie gefteüten Slnforberungen
eine gute unb fräftige _atjrung ertjalten foü, fo
getjt unfere Slnfidjt batjin, baß baë SUcilitärbeparte»
ment an ben biêljerigen Sorfcljriften fefttjalten unb

nur Odjfenfteifclj jur Serpflegung julaffen foüte.
Stritt ein befonberer Dcotfjftanb ein, fo ïônnen

in foldjen gäüen Sluênatjmen geftattet roerben,
attein jur Dìegel foüte man fte nidjt aufïommen
laffen.

Su ben Cantonen Sern unb greiburg, roo ber

fräftige Simmenttjaler unb greiburger Sctjlag ge=

jûdjtet roirb, roeldje Sttjiere befanntlidj unter bem

rôutjDietj audj baê fräftigfte gleifdj liefern, gienge
bie Sarfje nodj etjer an, trofebem unfere Slnftdjt
Ijinfidjtlictj beê Stlterê audj tjier jutreffen roirb;
bagegen in ber Oftfdjroeij, roo größtentljeile Sippen««

jeüer, Sûnbner ober fdjroabifdjeê Cutjoietj getjalten
roirb unb fo lange getjalten roirb, biâ eê aiiêge»

unfet ift, foüte oon biefer Maßregel ganj Umgang

genommen roerben.

Sollte ber Slnregung, baê Odjfenffeifdj bei ber

„ctlitäroerpftegttng burdj Cutjfteifctj ju erfefeen,

golge gegeben roerben, fo roürbe ber Solbat nidjt
nur eine fdjledjtere 9iatjrung ertjalten unb feine

jefeige gteifdjration burctj bie geringere Qualität
eine ungeredjtfertigte Sdjmäterung erleiben fon=

bern ei ift aua) tjödjfi roatjrfdjeinlictj, baß bie Sitte*

lagen beê Staates fiel) jum minbeften nidjt geringer
fteüen rourben.

SBir empfehlen bie Slngelegenljeit ber Seadjtung
ber „tïlitâroereine.

_ibgeno[fenf(^aft.
— ((Jin Iretéfdjretuen HS etbß. SWUität&fpatteraettte

Über bte SRetruttrung) enttjält folgenbe SBepimmungen :

SU« Slu«Bebung«ofpj(cre unb at« ©telloertreter betfelben pnb

bejeidjnet roorben: 3m I. SDiolponäfrci«: SIu«6ebung«ofpjfer:

Jperr DberPbtfgabfet be Socatrir fn ©t. SWaurfce; ©tefloertres

tet : Jperr DberPIfcut. Sjodjmann fn fiaufanne. II. SDioifion«:«

fiel«: 3Iu«Bebung«ofp«jiet: Jpr. Dberpifeutenant Stedjtermann in
gtcfbutg ; ©telbertretct : Jpr. SWajjt SRoutet, Same«, In ©t.SBlalfe.

III. _oifton«fref« : Slu«Bcbung«ofpjfet fût tie «Steife 4, 7, 9,

10, 11 unb 12: 4>t. Dbetplleutenant SfJeter In SBern; „u«fje=

bung«ofp«jiet fût ble Steife 1, 2, 3, 5, 6 unb 8: Jpert SWajot

Sfficbcr in SBern. IV. SDIoiponefrei«: Slu«Bebung«ofPjler: Jperr

Dberpileutenant ©egeffet In Sujein ; ©tefloctlretet : Jpi. Dberft*
lieutenant SWägtl in _febli«ba«B. V. SDiotponSftei« : Sfu«Bc««

bung«ofpjiet : Jperr Dbetplleutenant SWarti In DtBmarpngen ;

©telloetttetet: Jpr. Dbetplleutenant Sßlgict, SB3., in ©olottjurn.
VI. <Di»ipon«ftel« : SIu«Bebung«ofpj(et: apett SWajot ». Dretlt,
Tlax, In Sütidj; ©tcll»etttetet: Jpeit Äommanbant Äunj fn
Detroetl a. ©. VII. SDf»ipon«ftcl«: 2tu«&ebung«ofpi,fet : Jperr

Dberftbrigabfer SBetlingct fn ®antet«roeil; ©tell»erttctct : Jperr

SWajot Seutnann in grauenfelb. VIII. SDioiponäftei«: Slu«B'e«

bung«ofpjler : a. SDfeffeft« bet Sllpen : Jpert Dbetpbtigabiet Sirs

nolb in Slltbotf; ©tetJoettreter: Jperr Dbetplleutenant ©djulet
fn (Statu«; b. SWifor, (Manca unb Sejpn: Jperr Dberpbtfgabfer
SWoIa In Solbretlo.

Stcnoetungen fn obfget ©teftoetttetung wirb bei Slu«Bebung«3

offtjier ben jupänbfgen SBetjötben bireft jur Äenntnffj bringen.
SDie Slu«Bebung«ofpjlcte werben angerolefen, fidj mit ben fan««

tonalen SWflftätBebötben über ble für ble SRefrutitung erfotber««

lidjen efnleltcnben Slrbeiten ungefäumt ju »etPänbigen, roobei

at« SWappab bei Sluêroabl ber SBefammlungêorte bie 3aBl »on

110 bi« 120 SWann toftflldj jur Untetfudjung gclangenber üBeBr»

pjUdjtfger (nflupse 3ufdjtag für Stuêblclbenbe anjuneljmen ip.
SU« »äbagogifdje tSrpcrten unb beten ©telloertreter pnb er*

nannt roorben : I. SDi»ipon«ftei« neBP tem bct VIII. SDIoifton

angebötenben Sfjelt te« Äanton« Sßatli«: Jperr ©cfjetf, Setjrer

in SReuenburg; ©teUoertreter: Jperr SDufoir, ©djulinfpeftor In

®cnf. II. SDIofpcmSfvelö: Jperr SJieffccl, SCrofifiot in SJaufanne;

©telloetttetet: Jpert SZßäldjll, ©djuHnfpeftot in SÇtunliut. III.
SDi»ipon«ftcl« : jpetr Acttjltn, ©efunbatlcljtet in (Slnpebeln ;

©teUoertreter : Jperr Startler, SeBtei in SBtugg. IV. SDMpon«»

fref« : Jpeti SBrunner, SBcäfrfelcBrer tn ÄriegPctten ; ©tellocrtre«

ter: Jperr©djneebell, Scljter in 3ütfdj. V. «Dfoiponefrei« : Jperr

Sötitt, ©.iulinfptftor fn grauenfelb; ©tetlsertretet: Jpetr ©djäs

ter, SeBtet In (Serjenfee. VI. SDt»ipon«frcl«: Jpeit SBudjer, ©es

funtarttbter in Sujetn; ©tclloeilicter: Jpcir greunb, üHeaüetjrer

in SRapperJrorjI. VII. SDioiponöfrei« : «Sperr SJBeingart, ©djulin«

fpefter in SBetn; ©telloetttetet: Çetr SBanner, Sjeîjret fn ©«Baff«

Ijaufen. VIII. SDi»ifton«frei«: 1) gür ben ftatfenlfcBen S£f;e(t:

Jperr Jpattmctjer«3ennrj fn 3ürictj ; 2) füt Otarti«, Uti, ©djwtjj
bet VIII. «Dfofpon: Jpeit ©püfjlei, !Dlieftlcn«fefietär In Slarau;

3) füt ©taubünben: Jpett SDcnal}, <5rjletjung«ratB in ßfiur.
SDie gunftlonen bt« Dbererperten pnb Jperrn @t}leBung«talB

SRäf in Sjîie«bad) überltagen.
SDie jut Unterfudjung pdj ftellenbe SWannfdjaft fp auf ta« fbr

nadj ber SJerotbnung »om 22. ©eptembet 1875 juPctjcnbe SRe«

futêredjt unb tfe bcjüglidje griff gegenübet ben (Sntfdjelbungcn

ber fanitartfdjen Äommifpon butdj bie Slu«fjcbung«ofpjfere in«*

befonbete aufmetffam ju madjen mit bem »eitern «Beifügen, bap

te^tetn gtcldjfaa« ba« SRedjt jupebt, ©infpradje in jenen gäüen

ju erbeben, in benen itjnen nidjt IjInrcicBenber ©tunb jut (Snt--

Bcbung »otljanbcn ju fein fdjeint. SDieebejüglidje ©ingaben pnb

biteft au ta« fdjroeij. SWIlltätbepattcmcnt ju ridjten.
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tem noch nicht das Doppelte kostet." (Armee- und
Volksernährung I. Band S. 2l«.)

Der NSHrwerth des Kuhfleisches ist zwar bei

entsprechendem Alter, Gesundheit und Zustand des

Thieres dem Ochsevflcisch wenig oder nicht
nachstehend. Dagegen kommen hier andere Faktoren in
Betracht.

Bekanntlich ist sowohl nach Erfahrung als nach

gründlicher wissenschaftlicher Untersuchung das beste

Alter für das Schlachtvieh 4—8 Jahre. Das Thier
ist voll entwickelt, ausgewachsen und da die Quantität,

wenn wir uns so ausdrücken dürfen, zum
Tbeil vorhanden ist, so gewinnt bei entsprechender

Nahrung hauptsächlich die Qualität des Fleisches.
Nun ist aber gerade dieses Alter von 4—8 Jahren

die eigentliche Nutzzeit der Kühe und ohne
besondere Veranlassung wird kein Besitzer eine Nutzkuh

zum Schlachten verkaufen.

Die in diesem Alter geschlachteten Kühe bilden
deshalb eine Ausnahme und da es ebenfalls keinem

Viehbefitzer einfallen wird, junge, weibliche Thiere,
wenn solche irgend welche Anwartschaft auf Ertrag
baben, an die Fleischbank zu verkaufen, fo wird sich

die ganze Geschichte um Thiere handeln, die das

„landesübliche" Alter überschritten haben, d.h. um
Kühe von 10—12 Jahren und darüber.

Aus diesem Fleische kocht man wohl eine kräftige
Suppe, aber der „Spatz" (das Fleisch) ist zähe,

entbehrt jenes Saftes, der das Rindfleisch so angenehm

macht und in Folge dessen auch theilmeise seiner

Nahrhaftigkeit.

Da nun, wie es nur zu oft schon geschehen, „mindere"

Stücke, sogar Kuhfleisch sich unter die jetzigen

Lieferungen einschleichen und unsere junge
Mannschaft bei den an sie gestellten Anforderungen
eine gute und kräftige Nahrung erhalten soll, so

geht unsere Ansicht dahin, daß das Militärdepartement

an den bisherigen Vorschriften festhalten und

mir Ochsenfleisch zur Verpflegung zulassen sollte.

Tritt ein besonderer Nothstand ein, so können

in solchen Fällen Ausnahmen gestattet werden,
allein zur Regel sollte man sie nicht aufkommen
lassen.

In den Kantonen Bern und Freiburg, wo der

kräftige Simmenthaler und Freiburger Schlag
gezüchtet wird, welche Thiere bekanntlich unter dem

Kuhvieh auch das kräftigste Fleisch liefern, gienge
die Sache noch eher an, trotzdem unsere Ansicht

hinsichtlich des Alters auch hier zutreffen wird;
dagegen in der Ostschweiz, wo größtentheils Appenzeller,

Bündner oder schwäbisches Kuhvieh gehalten
wird und so lange gehalten wird, bis es ausgenutzt

ist, sollte von dieser Maßregel ganz Umgang

genommen werden.

Sollte der Anregung, das Ochsenfleisch bei der

Militärverpflegung durch Kuhfleisch zu ersetzen,

Folge gegeben werden, so würde der Soldat nicht

nur eine schlechtere Nahrung erhalten und seine

jetzige Fleischration durch die geringere Qualität
eine ungerechtfertigte Schmälerung erleiden,
sondern es ist auch höchst wahrscheinlich, daß dic Aus¬

lagen des Staates sich zum mindesten nicht geringer
stellen würden.

Wir empfehlen die Angelegenheit der Beachtung
der Militärvereine.

Eidgenossenschaft.

— (Ein Kreisschreiben des eidg. Militiirdcpartements
über die Rekrutirung) enthält folgende Bestimmungen:

Als AushebungSofsiziere und als Stellvertreter derselben sind

bezeichnet worden: Im I. DivisionSkreiS: Aushebiingêoffizier:

Herr Oberstbrigadier de Cocatrir in St. Maurice; Stellvertreter:

Hcrr Oberstlicut. Lochmann tn Lausanne. II. DivisionSkreiS:

AushebungSofsizier: Hr. Oberstlieutenant Techtermann in
Freiburg; Stellvertreter: Hr. Maser Roulet, JameS, in St.Blaise.
III. Divisionskreis: AushebungSofsizier für die Kreise 4, 7, 9,

10, 11 und 12: Hr. Oberstlieutenant Peter in Bern;
Aushebungsoffizier für die Kreise 1, 2, 3, S, 6 und 8: Herr Major
Weber in Bern. IV. Divisionekreis: Aushebungsoffizier: Herr
Oberstlieutenant Segesser In Luzern; Stellvertreter: Hr.
Oberstlieutenant Magli in Wiedliêbach. V. DivisionSkreiS:
AushebungSofsizier: Herr Oberstlieutenant Marti in Othmarsingen;
Stellvertreter: Hr. Oberstlieutenant Vigicr, W., in Solothurn.
VI. Divisionskreis: Aushcbungsofstzier: Herr Major ». Orelli,
Mar, in Zürich; S>ell»ertreter: Herr Kommandant Kunz in
Oetweil a. S. VII. DivisionSkreiS: AushebungSofsizier: Herr
Oberstbrigadier Berlingcr tn Ganterswerl; Stellvertreter: Herr
Major Leumann in Frauenfeld. VIII. DivisionSkreiS:

AushebungSofsizier: s. Diesseits der Alpen: Herr Oberstbrigadier
Arnold in Altdorf; Stellvertreter: Hcrr Oberstlieutenant Schuler
in GlaruS; b. Misox, Calanca und Tessi»: Herr Oberstbrigadicr

Mola in Coldrerio.

Aenderungen in obiger Stellvertretung wird der AuShebungSoffizier

den zuständigen Behörden direkt zur Kenntniß bringen.

Die AushebungSofsiziere werden angewiesen, sich mit den

kantonalen Militärbehörden über die für die Rekrutirung erforderlichen

einleitenden Arbeiten ungesäumt zu verständigen, wobei

als Maßstab bei Auswahl der Besammlungsorte die Zahl »on

110 bis 120 Mann wirklich zur Untersuchung gelangender

Wehrpflichtiger inklusive Zuschlag für Ausbleibende anzunehmen tst.

Als pädagogische Experten und deren Stellvertreter find

ernannt worden: I. DivisionSkreiS nebst dem dcr VIII. Division
angehörenden Theil des KantonS Wallis: Herr Scherf, Lchrer

in Neuenbürg; Stellvertreter: Herr Dusoir, Schulinspektor in
Genf. II. Divisicnskrcis: Hcrr Rcitzcl, Professor in Lausanne;

Stellvertreter: Hcrr Wälchli, Schulinspektor in Pruntrut. III.
DivisionSkreiS: Hcrr Kählin, Sekundarlehrer in Einsiedcln:
Stellvertreter: Herr Amsier, Lehrer in Brugg, IV. DivisionSkreiS

: Herr Brunner, Bezirkslehrer tn Kriegstctten; Stellvertreter:

Herr Schneebeli, Lehrcr in Zürich. V. Divisionskreis: Herr
Britt, Schulinspektor in Frauenfeld; Stellvertreter: Hcrr Schärer,

Lchrer in Gerzensce. VI. DivisionSkrcis: Heir Bucher, Sc-

kundarlihrer in Luzern; Stellvertreter: Herr Freund, Reallehrer

in NapperSwyl. VII. DivisionSkreiS: Herr Weingart, Schulinspektor

in Bern; Stellvertreter: Herr Wanner, Lehrer in
Schaffhausen. VIII. DivisionSkrcis: 1) Für den italienischen Theil:
Hcrr Hartmcyer-Jenny in Zürich; 2) für Elarus, Uri, Schwyz

ter VIII. Division: Hcrr Spühler, DirektionSsekretär in Aarau;
3) für Graubünden: Herr Dcncch, ErzichungSrath in Chur.

Die Funktionen des Obererperten sind Herrn Erziehungsrath

Näf in RieSbach übertragen.

Die zur Untersuchung sich stellende Mannschaft ist auf das ihr
nach der Verordnung vom 22. September 1875 zustehende Ne-

kilisrecht und die bezügliche Frist gegenüber den Entscheidungen

der sanitarischen Kcmmission durch die Aushcbungsofsiztere

insbesondere aufmerksam zu machen mit dem weitern Beifügen, daß

letztern gleichfalls das Recht zusteht, Einsprache in jenen Fällen

zn erheben, in denen ihnen nicht hinreichender Grund zur
Enthebung vorhanden zu sein scheint. Diesbezügliche Eingaben sind

direkt an das schweiz. Militärdepartement zu richten.
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